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Des deutschen Schriftstellers

W . Weitling Empfang in England .

Als er nach London gekommen , kündigten die

englischen Socialisten in ihrer Zeitung ( tste No -

vement ) feierlich an : „ er sei den Krallen seiner

Verfolger endlich entrückt und man müsse ihm ein

gebührendes Willkommen bereiten . Dies wurde ans

Sonntag , den 22 . Sepr . , festgesetzt . Die große

Socialhalle (das Versammlungöhauö der Socia¬

listen ) war mit Männern und Frauen so gefüllt ,

daß Saal und Gallerien nicht hinreichten und die

Leute im Hausflure bis auf die Straße hinaus¬

standen . Der Gesang (Chöre von jungen Personen

beiderlei Geschlechts ) und das Jnstrumentalkonzert

wechselte mit den Reden ab . In einer derselben

sprach ein englischer Socialist sich dahin aus , „daß

„ sie allerdings Niemanden lobten oder tadelten ( be¬

kannter socialistischer Grundsatz ) , jedoch seien die

„Verhältnisse von der Art , daß sie in Bezug auf

„Weitling eine Ausnahme erheischten , denn man

„hätte in ihm nicht etwa nur einen Märtyrer , son¬

dern vielmehr den Vergegenwärtiger der Zunei¬

gung sämmtlicher Kommunisten des Festlandes zu

„ begrüßen . " Weitling hatte eine Antrittsrede aus¬

gearbeitet und ließ sie in englischer Sprache durch

einen der Vorsteher vorlesen . Hier ist sie wörtlich :

Freunde ! Ihr sehet, das Ende ist gut ; nun ist alles gut ;
ich bin wieder frei , bin unter Euch , eingeladen und bewill¬
kommnet von Euch . Ich , der deutsche Handwerker ,
finde hier Freundschaft , Theilnahme und

Sympathie , die sonst nur mit vieler Mühe di 'e

Großen und die Gelehrten fanden ; Ihr aber

beweist sic auch dem ausländischen Handwerker sobald eres
verdient hat , und dadurch eben zeigt Ihr , daß das freie
Wort bei Euch kein tönend Erz und keine klingende
Schelle ist , sondern eine Wirklichkeit deren Studium und

Übung mich zur Erkenntniß des kommunistischen Prin¬

zips und zur Anwendung seiner praktischen Folgerungen
leitete. — D >' e Liebe für das Prinzip , dem wir leben, hat
in Euch den Entschluß zuwege gebracht mich zu empfan¬

gen , um gerade dadurch unseren Freunden auf demFeft --

lande eine frohe Botschaft zu bereiten und die blinde

Verfolgungswuth unsrer gemeinschaftlichen Gegner zu
beschämen — wenn anders noch ein Gefühl von Schaam
in ihnen schlummert . (Beifall . -

Was erwarteten wir immer von ihnen ? Mas erwarten
wir noch ? Das freie Wort , eine freie Diskussion , eine

offene Widerlegung unserer Prinzipien ; Beweise dafür

daß die bestehenden Verhältnisse eine Wahrheit , eine Noch¬

wendigkeit , und daß unsere Ideen und Vorschläge zur
Verbesserung derselben Jrrthümer oder Lügen seien .
Allein , was thuen sie ? Sie ziehen sich vor der großen
Frage feige zurück und brüten über Plänen , welche die

völlige Unterdrückung der Freiheit der Meinungen in

Wort und Schrift zum Zweck haben .
Theilweise haben sie schon ihre Pläne voltt'ührt . Was

aberhaben sie damit erreicht ? Das Gegentheil ! Denn

sie wollten den Funken der Freiheit auslöschen , und

haben ein Freiheitsfeuer angefacht . Der Eommunismus

war früher eine ) n der Literatur nicht kultivirte Pflanze .
Wie steht es jetzt ? Die Zeitungen , die ehedem kein Inte¬

resse hatten , den Eommunismus zu berühren , oder es

nicht wagten , füllten sich nach und nach im Laufe dcr

Verfolgungen mit Berichten und Kritiken über Eom¬

munismus und Communisten . Die philosophische und

politische Litteratur können nicht mehr umhin , ihn zu
berühren ; mehr und mehr werden sie von ihm durchdrun¬

gen . Die Philosophen der neuesten Schule sind konsequente
Communisten , ja unsre Gegner selbst beginnen sich So¬

cialisten zu nennen , um die Einseitigkeit ihrer politisch-

reformatorischen Ideen der öffentlichen Meinung in einem

gefälligen Gewände darzustellen . Sind das nicht erfreu¬

liche Fortschritte ? Haben wir dieselben nicht unseren so¬
cialen Feinden zu danken ? Diesen wüthenden Affen auf

hohen Bäumen , welche müde Reisende mit Cocosnüssen
werfen , nicht ahnend , daß diese sich damit lächelnd zur
Weiterreise erfrischen werden .

Sogar das Volk , für welches die wissenschaftliche
Sprache unserer Philosophen und Politiker verdunkelt

ist , durch Worte , die es nicht versteht ; das Volk , das kein

Geld besitzt , Bücher und Zeitungen zu kaufen, und keine

Zeit hat , sie zu lesen — es grübelt schon über die unab¬

sehbare Gedankenwelt nach , die in dem ihm noch fremd

klingenden Worte „ Eommunismus " liegt . Gleich
müßte Alles sein , das wäre recht — so raunt
man sich in 's Ohr , von Cöln bis Königsberg , von Berlin
bis Wien , von Prag bis Langenbielau . Wir wollen ihre
Häuser und Güter keineswegs verbrennen — haben sie dort

gesagt — damit sie nicht durch die Feuerkassen entschädigt
werden ; aber niederrcißen wollen wir sie , damit sie end¬

lich auch lernen , wie einem Armen zu Muthe sei . (Ja , ja !

hört , hört !)

Feuilleton des vorwärts .

L e b e n s l i e d e r .

An drö Nationaler » .
i .

Was prahlt Ihr immer mit dem Vaterland ?
Wozu mit Landesruhm sich brüsten ?
Fort mit der Vorzeit längst zerfall'nem Tand !
Euch sticht fürwahr ein krankhaftes Gelüsten .

Noch wollt Ihr pochen aufVolksthümlichkeit ,
AufAhnensitt ' und Sprach ' und Glauben ;
Und liebt es , nach verlor 'ner Herrlichkeit
In Schutt ' und todtem Wust zu klauben .

Das ist der Ichsucht freventlich Begehr ,
Sie nennt es heuchelnd „ Volkes Ehre, "

Doch die ist aller Menschenliebe leer ,
Nationenhaß ist ihre giftige Wehre .

Ihr Thoren nennet Eure Nation
Der ganzen Erde Glanz und Krone !
Für diesen argen menschvergeß'nen Hohn ,
Wird Patrioten Euch nur Spott zum Lohne .

Die Völker all ' in freier gleicher Pracht ,
In gleichem Glück ringsum zu schauen;
Die große Zukunft naht mit Rielenmacht ;
Der könnt Ihr nimmermehr den Weg verbauen .

N .

Wir wollen ein wahres Vaterland ,
Wo All ' umschließt ein menschlich Band ;
Wo keine Armen noch Reichen ,
Ein Liebes -Reich ohne Gleichen ,
Wo nicht mehr Geldes Kette klirrt ,
Wo nicht mehr Mammon 's Zauber flirrt ,
Wo Lebensgtück gefunden,
Wo Eigennutz verschwunden ,
Wo man dem Volke nicht Blendwerk zeigt,
Kein Herz sich in Zerknirschung neigt ;
Dann ist ein Hcerd für Alle
Auf unserem Erdenballet

Ein Handwerker .

Die Arrgsb . Allg . Zeitung .
Pfui ! Du der Gemeinheit Born , —
Faules Brod aus faulem Korn ,
Widrig hinten , schmutzig vorn ,
Ekle Wespe ohne Dorn ,
Vom Mephisto nur das Horn ,
Metze ohne Lieb und Zorn ,
Lumpen hie und Lumpen da :
hll) i aui 'utn ikn jZijtiia !

Warm muH ich werden .

Kommt einmal gegen Abend in einer Stadt in Deutsch¬

land ein Fremder mit Ertrapost an , und verlangt Pferde ,
> um weiter zu fahren . Ein baumstarker Postillon spannt

an , und fährt mit dem fremden Herrn ab . Als sie in den

zwei Stunden langer, Wald kommen, fängt es an , Nacht

zu werden . Es ist , als ob die Pferde selber eine gewisse
Unruhe verspürten , und sie laufen , daß man glaubt , die
Näder fliegendavon . Plötzlich werden sie aber angehalten ,
drei Räuber überfallen den Wagen , und verlangen von
dem Reisenden , er solle ihnen Alles , was er habe , frei¬
willig geben, oder sie wollten ihn zwingen , daß er keine
Einsprache mehr machen könne. Der Bedrängte ruft nun
den Postillon zur Hülfe . Dieser aber sitzt ruhig auf dem
Bock , uud schmaucht behaglich seine Pfeife , als ob ihn
die ganze Geschichte nichts anginge . Was wollte alwder
Fremde thun ? Er steigt aus , und muß zusehen , wie ihm
die Räuber Alles , was er an Geld und Geldeswerth hat ,
wegnehmen . Als nun endlich die Platte rein geputzt ist ,
sagt der Fremde : „ Mit Verlaub , ihr Männer , ich hätte
noch eine Bitte , daß ihr mir einen Dienst erweiset ; ich
wills nicht umsonst . In meiner Kutsche ist noch eine ver¬
borgene Kiste mit fünfhundert Thalern , die sollt ihr ha¬
ben , wenn ihr mir den Schwager da oben, den Postillon ,
herunternehmt , und tüchtig durchwalkt . " Zu einem so
ehrlichen Verdienst lassen sich die Räuber nicht zweimal
auffordern . Sie reißen du, Postillon herunter und trom¬
meln tüchtig auf ihn los . E .ne Weile läßt er Alles mir
sich machen. Endlich hebt er die Achseln , und sagt : „ Jetzt
ist ' s genug ! " eben gerade als seine Peiniger daran sind ,
ihn ganz niederzuwerfen . Nun kehrt er den. Stiel um ,



Dahin also haben cs freche Selbstsucht und blinde

Verfolgungswuth gebracht . Der Unterdrückte , der Ver¬

folgte , der Gemarterte finden immer ihren Helfer und

Rächer . Hegt doch auch das Thier Mitgefühl mit einem

gepeinigten Thiere . Habt Ihr noch niemals bemerkt , daß
wenn ein kleiner Hund von einem großen gebissen wird ,
die andern gelaufen kommen und knurrend über den gro¬
ßen herfallen ? Und wenn das Thier sogar solche Gefühle

hat , wir dürfte der Mensch fie verlängnen ?

Dieses immer unwiderstehliche Gefühl ist natürlich ,
und die Folgen , die aus ihm hervorgehen , bedingen unser

Recht . Unser Recht ist also keine Wissenschaft ; es ist ein

Gefühl . Unser Recht läßt sich deshalb auch nicht mathe¬
matisch nach Zahlen berechnen ; läßt sich nicht durch den

Geldsack und den Kerker in ' s Gleichgewicht bringen . Das

innere Gefühl allein ist das Barometer unsres Rechtes .
Wenn unsere Gefühle jetzt zu einer und derselben Zeit

verschiedene Grade anzeigen , so ist das nur weil die Einen

tief in den Schlamm hinabgedrückt , die Andern hoch in

die Wolken erhoben werden . Was aber heute in der

Sprache der Juristen Recht heißt , ist nichts als ein So¬

phismus , ein trügerisches Gaukelspiel , eine Gaukelei , in

welcher man nach Belieben schwarz aus weiß und weiß
aus schwarz machen kann . Es ist eine Angel , die den
Männern einer unnützen , ja schädlichen Wissenschaft den

Fraß besorgt ; eine Angel , an welcher der gesättigte
Schlemmer gefahrlos vorbeigleitet , während der Hungrige
und der arme Genußsüchtige daran schmerzhaft ver¬
bluten .

Hatten sic ein Recht mich zu verbannen ? Nein . Ich

lMte nach dem Nechtstarif Preußens noch ein Recht an
das Vaterland ; aber sie haben es nicht anerkennen wol¬
len . Ich sagte ihnen : Ich habe noch ein Recht ! und sie
antworteten : Wir haben die Gewalt !

Jawohl , das Recht der rohen Gewalt !

Darauf hat freilich der Ochse mehr Recht als der

Mensch . Ihr seht also , wollen wir unter solchen Umstän¬
den zu unserm Rechte kommen , so ist es nöthig das Ge¬

fühl derselben mit dem Bewußtsein unsrer Kraft

zu paaren . Die physische Kraft , die in unfern Fäusten

liegt , haben wir unfern Feinden vermiethct , weil kein

weiser Mann einen Heller darauf bieten wollte . Es

bleibt uns also noch die Kraft des Geistes , die Schöpferin
alles dessen , was durch uns ist und sein wird .

Diese Macht des Geistes , worin entwickeln wir sie um

zu überwinden und zu siegen ? Nicht durch Kapitän
Warner 's Zerstvrungswerk ; nicht durch Rothschilds fein

berechnete Finanzoperationen ; nicht durch die schlauen
Ränke der Diplomatie oder die sophistischen Lehrsätze der

erkauften , unnützen oder schädlichen Gelehrsamkeit ;
sondern durch die Macht der Prinzipien , die sich

durch das freie Wort entwickeln , das in jedes Men¬

schen Brust einen natürlichen Vertheidigcr findet , wenn

packt den Einen hüben und den Andern drüben , und

schlägt sie so aufeinander , daß ihnen das Herz im Leibe

zittert , und sie Umfallen wie die Mücken im Herbst . Jetzt

kniet mein Postillon auf sie hin , und gibt ihnen das

D 'raufgeld sammt Zinsen wieder zurück . Als das der

Fremde merkt , gewinnt er Muth , und macht es mit seiner

Leibwache ebenso . Mit Hülfe herzugekommener Leute

gelingt es dann , die Räuber zu binden , und sie so nach der

Stadt hineinzubringen . Unterwegs sagt der Fremde zum

Postillon : , ,Aber hör ' einmal , du bist ein sonderbarer

Heiliger . Warum bist du denn so ruhig gewesen , und hast
mir nicht geholfen , und hast dich zuerst prügeln lassen ? "

— , ,Warm muß ich werden ! antwortete der Postillon ;
wenn ich meine tüchtige Tracht Prügel habe , dann weiß

ich erst , was ich bin , dann kann ich erst recht tapfer um

mich hauen ! "

Daraus ist zu lernen : wie gar viele Ntenschen ruhig

bleiben , so lange ihr Nachbar in der Klemme steckt , bis

es ihnen endlich selber an den Kragen geht . — Wann

wird Deutschland endlich einmal warm werden , und —

tüchtig dreinschlagen ?

Frankfurt , 26 . September . Das schauluftigePubli -

kum strömt jetzt den Vorstellungen zu , welche Mad .

Weiß mit ihrem aus 36 Kindern bestehendem Ballet im

Theater gibt . Aus einer Vorstellung wurden bereits fünf

od«r sechs , und noch sollen einige folgen , denn das Haus

es sich um das Interesse der Individuen , um Erklä¬

rungen und Vorschläge Harbelt die das Nothwendige ,
Nützliche , Schöne und Angenehme bezwecken . (Beifall .)

Man sagt : Wir haben hier das freie Wort . Sei
mir willkommen , o England ! wenn dem so ist ; will¬
kommen , du europäische Zuflucht des freien Worts . (Bei¬

fall . ) Ach ! wärest du nur das und weiter nichts ! Warum

bist du auch die stolze Residenz unsres materiellen Herr¬

gottes , des Mammon geworden ? Deine zahllosen Se¬

gler und Dämpfer durchkreuzen die Gewässer , die Pro¬
dukte der Arbeit vieler Millionen Menschen aufsuchend
und austauschend . Doch — wie ? du lässest stief¬

mütterlich deine fleißigsten Kinder mit leeren Händen am

heimischen Heerde , während du einigen wenigen ver¬

hätschelten Muttersöhnchen die Taschen voller bunten

Tandes und süßer Leckereien prvpfest !

Mächtig bist du in deiner Herrschaft über die Meere ;
du hast die Emaneipirung der schwarzen Sklaven an¬

geregt und theilweise durchgesetzt . Weßhalb , England ,
willst du nichts für diejenige der weiß en Sklaven thun ?

Kannst du denn gleichgültig deine Magazine von allen

Gütern der Erde überfüllt und die Hervorbringer dersel¬
ben zerlumpt und nackend durch deine Straßen schleichen

sehen ?

Siehe , der Winter naht ; sie befinden sich zu ganzen
Haufen in ungesunden Löchern oder ohne alles Obdach
dem Froste und der Nässe ausgesetzt , während deine Um¬

sonstfresser nach dem schönen Süden ziehen und hier ihre

weichen Nester leer stehen lassen . Die Schwalben verlassen

auch ihre Nester und ziehen gegen Süden ; aber dann kom¬

men die Spatzen und machen sich ' s in den Nestern bequem .
Warum erfriert der Mensch dicht vor den bequemen , war¬

men , leeren Wohnungen ? Hat das Volk , welches die

-Häuser für Andere baut und einrichtet , weniger Recht an

diese als die Spatzen an die Nester der Schwalben , welche

sie nicht gebaut haben ? (Stürmischer Beifall . )

Stolzes England , das unter den entferntesten Völker¬

schaften Licht , Aufklärung und Christenthum verbreitet ,
das großen Nationen seine Sprache gibt , siehe die Unwis¬

senheit und das Elend deiner eigenen Bewohner !

Schau hin auf junge Mädchen , die noch Kinder , schon
das Bild des Todes in den Zügen tragen ; schau , wie sie
am schlüpfrigen Abgrunde frech vor aller Welt ihr Stück¬

chen Brod aus dem Kothe der ekelhaftesten Wollust ziehen .
Da sieh '

zu und hilf ! Wie lange wirst auch du noch b i t -

ten und betteln müssen , was zu verlangen du ein Recht
Haft ! So lange wirst du es , du stolzes England , als die

Bedürfnisse und Fähigkeiten der einen zum Nachtheile der
andern befriedigt und ausgeübt werden können ; so lange
als es Gesetze und Strafen giebt , um solche Nachtheile zu
erhalten und zu mehren ; so lange als es noch Ei¬

nige gibt die ärmer sind als diejenigen ,
welche regieren . (Stürmischer Beifall . ) Das freie

ist jeden Abend zum Brechen voll . Die kleinen Tänzer
leisten in der That , und insbesondere im Ensemble ,
Außerordentliches .

Über das traurige , in Königsberg ftattgefundene Duett

vernimmt man noch folgendes Detail . Als der Neferen -

darius Tages darauf , in nüchternem Zustande , das , was
er gesagt , überdachte , schickte er zu dem Offizier hin , und

ließ ihm erklären , daß er die im Rausch ausgestoßenen
Worte , wodurch der Militär in seiner Uniform sich belei¬

digt fühlen mußte , hiemit zurücknehme . Damit war der

Gegner aber nicht zufrieden , und erklärte ein solches Be¬

nehmen für Feigheit . Am 3o . , Abends , auf dem Erercier -

platz vor dem Königsthor , wurde das wahrhaft mörde¬
rische Duell abgehalten : s Schritt Zwischenraum mit
Avanciren bei einer Barriäre auf 3 Schritt Distanz . Das
erste Mal fehlen beide Gegner . Nochmals wird von dem
Referendarius die Zurücknahme der Beleidigung propo -
nirt . Vergebens . Einer müsse hier bleiben ! lautet die
lakonische Antwort . Der Referendarius , in den Unterleib
geschossen , sank mit den Worten : , ,Jch gratulire , Herr
Lieutenant , zu dem Kapitänspatent . " So erzählen we¬
nigstens Briefe aus Königsberg .

Eine amerikanische Zeitung meint , heirathluftige Mäd¬
chen können unmöglich der Whigparthei angehören . Die

Mehrzahl der Whigparthei ist gegen den An sch su ß (von

Wort ist eine vortreffliche Sache , eine gewaltige Waffe
im Munde des Unterdrückten , ein unbeschreiblicher Jubel¬
ton von den Lippen des Mächtigen , aber — es ist doch im¬
mer nur ein verhallendes Wort , wenn aus den
Ideen , die es zeichnet , kein praktischer Nutzen gezogen
werden kann , wenn sie ohne Prinzip sind .

Unsere Macht also liegt in der Macht unseres Prinzip ' s .
(Beifall . ) Sie entwickelt sich durch die Verbreitung dessel¬
ben . Die beste Propaganda ist mithin das beste Mittel

zur Erringung unseres Zweckes . Sind wir demselben
nahe ( und es scheint so , denn immer stärker vereinigt das

Mitgefühl der Phalangen der Europäischen Kommuni¬

sten ) ; sind wir ihm nahe , dann bedürfen wir eines Man¬
nes im Geiste und Prinzipe Owen ' s , und mit der Ent¬

schlossenheit und dem Edelmuthe Oskar des Schwedenkö¬
nigs , dieses Freiheitsfürsten , der an einem Tage freiwillig
dem Volke gibt um was hier Millionen Chartisten Jahre
lang umsonst gebettelt haben .

Ich bin zu Ende .
Ich habe ein freies Wort geredet , und hoffe nicht des¬

wegen verbannt zu werden , wie von der republikanischen
Regierung Zürichs und von der liberalen preußischen
Regierung . (Beifall . )

Deutschland und Nichts .

Ein älterer Brief aus Deutschland enthält folgende
Stelle :

Die Unruhen in Prag sind vor der Hand beschwichtigt ,
aber das Feuer ruht nur unter trügerisch deckender Asche,
und bricht alle Augenblicke bald da , bald dort hervor ;
selbst in Wien konnte man nur mit Mühe einen Arbei¬
teraufstand vereiteln , der in einer der volkreichsten Vor¬
städte auszubrechen drohte ; — aus Preußen , Österreich
und Baiern hat sich die Arbeiterbewegung nun auch schon
nach Sachsen fortgepflanzt , und an der Dresdener Eisen¬
bahn haben ernste Unruhen statt gefunden . 1̂ 8 cliE »
voul leui - Irrnn et ör levoluliori le toui - Uir
Ii .on .le ! ruft man lächelnd , wenn man die Pygmäen - Be -
mühungen der Negierungen sieht , die mit etwas Almosen
und einigen Bajonetten das cvlossale Gespenst des Pau¬
perismus , die unzählbare Armee der Proletarier be¬
kämpfen wollen .

In Hinsicht des Cartellvertrags herrscht nur eine
Stimme des Abscheus und der Entrüstung über diesen
Menschenhandel in ganz Deutschland ; aber die deutschen
Zeitungen sind sehr sparsam mit Berichten und Aufsätzen
darüber ; — wahrscheinlich haben die verschiedenen deut¬
schen Censvrcn die considentielle Weisung erhalten , so we¬
nig als möglich über diesen kitzlichen Gegenstand paffiren
zu lassen .

Sonst steht in Deutschland noch Alles auf dem alten

Teras ), alle Mädchen aber für den Anschluß (an einen
Mann ) . Das muß wahr sein , denn

Die lieben Mädchen weit und breit
Sind alle für den Anschluß .

„ Die Geschichte der drei Julitage in russischer Darstel¬
lung von Pojeliuski . " Durch königliche Ordonnanzen
wurde die französische Charte im Jahre 1830 angctastet ,
die arbeitende Classe ward durch künstliche Mittel von
der Mittelklasse aufgeregt . Zwischen Volk und königlichen
Truppen entspann sich ein Kampf . In blinder hirnloser
Selbstverläugnung gab sich das Volk Preis und schlug
sich für die Verletzung von Rechten , die nicht im Entfern¬
testen zu seinem Glück beitrugen und folglich ihm eben so
nahe lagen , als die Frage über das Befinden des thibeta -
nischen Bogda Lama . Man schlug sich in einzelnen Haufen ,
hinter Barrikaden , ohne gemeinschaftlichen Plan , ohne
Feldzeichen , ohne Führer , fast ohne zu wissen , gegen wen ,
und gänzlich ohne zu wissen , für wen und wofür .

Breslan , 11 . Sept . In Börsdorf bei Waldenburg
fand man vor einigen Tagen in einem Teiche die Frau und
ivjährige Tochter eines Webers ertrunken . Sie hatten
sich einander gebunden und so , wegen gänzlichen Mangels
an Unterhaltungsmitteln , freiwillig den Tod gesucht .



s ?
)

Flcck , die regierenden Häupter reisen bin und her , conft -

riren , besprechen sich und jammern über die schwere Noth
der Zeit , über die Zeit der schweren Noth , über die Noth

der schweren Zeit , — der König von Baiern kommt mit

Jesuiten , Rosenkränzen und alten Scherben beladen aus

Italien zurück / den Kaiser von Österreich haben seine

Minister nach Triest geschickt , der König von Preußen will

fern von Berlin über das Geschehene Nachdenken , — die

paar Kammern vegetiren fort , im Übrigen noch Ruhe ,
Stille , Erwartung des Kommenden .

Inder Schweiz der alte Streit des Jesuitismus mit

der jungen Schweiz ; letztere allmälig den offenen und

heimlichen Angriffen erliegend . — In Dänemark ,

Holland — Ruhe und Stagnation ; — inNußland —

Schweigen der Nacht . Wahrhaftig , wäre Frankreich nicht ,
man müßte einschlafen in Europa ; — die alte Jung¬

frau langweilt sich aber auch was Ehrliches , sie reckt sich

und dehnt sich und gähnt , und wenn sie vor lauter Gäh¬

nen niest , so gibt das irgendwo eine Emeute .

Am fürchterlichsten aber langweilen sich die Deutschen ,
es geschieht bei ihnen nichts , — in ihren Zeitungen steht

Nichts , man fragt sie um Nichts , — sie gelten im

europäischen Völkerrathe nichts , von Politik und Ne¬

gierung erfahren sie nichts ; — dieses ewige Nichts ist

die potenzirte Langweile und — geben Sie Acht ! — die

Deutschen machen noch aus Langeweile eine Revolution .

— Bis dahin aber wird noch viel gegähnt werden , vom

Rhein bis an die Spree und Donau . — Leben Sie wohl ;
— ich fange selbst zu gähnen an ; am Horizonte liegt eine

so mattgraue Negenluft , dabei ist es so schwer und schwül ,

daß man abgespannt und müde wird , ohne eben noch viel

gethan zu haben . So geht es Deutschland , — cs ruht

aus , ohne noch gehandelt zu haben ; — wohl bekomm 's !

Adieu .

Berlin . Gestern reiste ein berühmter russischer Di¬

plomat als Courrier ab . Er hatte sich während seines

kurzen Aufenthalts so sehr mit hiesigen lieberalen Lite¬

raten befreundet , daß diese ihm einen feierlichen Ab¬

schiedsgruß bereiteten . Er ward vor dem Thore mit Mu¬

sik , Wein , Blumen , Feuerwerk , Reden , Gedichten und

Gesängen empfangen . Die Heiterkeit ging in Rührung

über . Der russische Diplomat ward von den liberalen

Schriftstellern weinend in den Wagen gebracht .

— Es ist hier ein neuer Verein im Werke , mit dem

Zwecke , entlassenen Strafarbeitern und Arbeiterinnen

aus dem Arbeitshausc (wo jetzt über i 200 Personen mit

Schweigen täglich vierzehn Stunden arbeiten müssen ) Ar¬

beitend Lohn und menschliche Behandlung und ermun¬

ternden , sittlichen (nicht pietistisch -dummenden ) Zuspruch

zu verschaffen , mit dem Plane , später , wenn die Geld¬

mittel erstarkt sind , freiwillige Arbeitshäuser

zu stiften .

Berlin , 15 September . Es war ein schöner Gedanke ,
daß die Gewerbeausstellung erst dann ihren Zweck er¬

füllen würde , wenn wir durch sie auch erführen , welchen

Lohn die Arbeiter der verschiedenen Industriezweige
für die Produkte , welche wir hier staunend betrachten ,
erhalten , wenn uns gewissermaaßen die Biographie

jedes einzelnen Stückes erzählt würde . Geschähe dies ,
so würde uns eine Reihe von Anschauungen daraus her -

vorgehen , welche uns eine ganz neue Statistik und damit

auch die sociale Bedeutung der Industrie offen¬
barte . Wir würden daraus abnehmcn können , welche

Zweige derselben dem Volke die beste Nahrung ver¬

sprechen und deshalb am meisten gepflegt zu werden ver¬

dienen , und es würde sich uns daraus die erste und

hauptsächlichste Grundlage zur Organisation der

Arbeit ergeben . Aber davon ist jetzt noch keine Rede .
Die Fabrikanten stehen den Arbeitern noch schroff ge¬

genüber ; diese sind nichts als Werkzeuge , deren sie sich

bedienen , um ihre Produkte darzustellen , eine Masse , die

sie gebrauchen , damit sie ihnen nützen . Sie werden sich

daher auch hüten , uns zu sagen , durch welche Mittel sie

diese ihre Herrschaft ausüben . — Die Industrie ist ein

mächtiger Hebel . Mit dem Reichthum , den sie schafft , ruft

sie auch den Trieb nach dem Genüsse und dadurch auch

nach Bildung hervor , denn nur die Bildung versteht zu

genießen . Je mehr sich die Bildung aber verallgemeinert ,

je weiter sie ihre Kreise erstreckt , desto mehr wird auch

die Masse davon berührt , und ist diese erst einmal zu dem

Bewußtsein von dem , was ihr zufteht und was sie ver¬

mag , gekommen , so wird sie auch den Drang empfinden ,
dessen Erfüllung zu fordern . Indem die Industrie der

Cultur dient , ruft sie diese auch bei denen , welche für

dieselbe arbeiten , hervor und wird daher auch nicht eher

ruhen , bis sie diesen Dienst zum unmittelbaren So -

cia lzweck gemacht hat . Daher ist es für uns von Wich¬

tigkeit , zu sehen , bis zu welchem Grade der Ausbildung

es bereits unsere Industrie gebracht hat , und daher kann

auch der Socialift die Freude , welche über diese erste

allgemeine deutsche Gewcrbeausstellung herrscht , theilen .

Während die Menge nur ihr rohes nationales Interesse

daran findet , während sie sich freut , daß , ,wir doch in

Deutschland auch schon so etwas machen können, " be¬

rechnet der Socialist die Culturmittel , welche dadurch in

Umlauf gesetzt werden , und es stellt sich ihm die Mög¬

lichkeit der Heranbildung der Masse zur Freiheit dar ,
denn jede Nationalkraft hat nicht sich selbst , sondern die

allgemein menschliche Freiheit zum Ziel und Zweck .

Deutschland aber wird , weil es am wenigsten national

beschränkt ist , auch am ehesten zu dieser Stufe der Cultur ,
mit der die wahre Bildung erst beginnen wird , zu ge¬

langen wissen .

Posen , 6 . September . (Korr . ) Zu welchen Absurdi¬

täten die Furcht und das böse Gewissen treibt , davon hat

Posen neulich wieder ein eclatantes Beispiel erlebt . Man

geht jetzt nämlich hier schon so weit , daß man nicht nur

jeden Menschen , der polnisch spricht , für euren gebornen

Demagogen hält , sondern man macht jetzt schon Jagd auf

Uhren , welche in Genf in der Fabrik der Herrn Crapek

und Patek , polnische Emigranten , gefertigt , und hieher ,

so wie überall hin , versendet werden . Einige von diesen

Uhren tragen das polnisch litthauische Wappen , schön gar -

nirt , auf der innern Kapsel ; andere tragen andere Em¬

bleme , Porträts berühmter Polen , Sccnen aus den ver¬

schiedenen Kriegen dieses Volkes rc . Nun ist die hiesige

Polizei darauf aufmerksam gemacht worden , denn wahr¬

scheinlich gehört ihr selbst der Ruhm dieser Entdeckung

nicht , daß noch andere Uhren aus dieser Fabrik eristiren ,
welche angeblich revolutionnäre kommunistische In¬

schriften , als : Freiheit , Gleichheit , Unabhängigkeit tra¬

gen . Das sind nun freilich in absoluten Staaten ganz
fatale Worte , aber sie eristiren einmal in der Sprache ,
und gewiß sind sie dazu geschaffen worden , daß sie eristi¬
ren , gedacht , gesprochen , geschrieben und realisirt werden

sotten , denn sonst würde die Sprache , die immer klüger

ist als die Leute welche sie sprechen , dieselben nicht be¬

sitzen . Zur Zeit aber hat man gegen diese Worte in Preu¬

ßen noch eine ziemlich allgemeine Antipathie , man fürchtet

sie , wie die Kinder den schwarzen Mann , und die Polizei
übernimmt folgerecht das Geschäft , auf solche dema¬

gogische Uhren zu fahnden . Ob man glücklich darin ge¬
wesen , und solcher Rebellen habhaft geworden , weiß Re¬

ferent nicht , es scheint ihm aber , daß der Dämon der

Furcht der Polizei wieder einen Streich gespielt , daß sie

Mäuse für Elephanten angesehen . Man fiel über einen

jungen Menschen her , der aus Gefälligkeit gegen jene Fa -

brikherren zuweilen erlaubt , unter seiner Adresse Uhren

nach Posen zu senden , verlangte seinen Uhrenvorrath zu
sehen — natürlich war kein solcher vorhanden , sondern

nur ein einziger Delinquent , mit dem man sofort zu ei¬

nem Uhrenmacher eilte , um den vermutheten Rebellen

zu entlarven — aber Schade , er hatte durchaus nichts

Revolutionnäres an und in sich , imGegentheil , erging ganz

regelmäßig in dem einmal gefertigten Zwange , wie eine

Staatsmaschine . Man kehrte zurück in die Wohnung des

jungen Mannes , fragte ihn auf Ehrenwort , ob er nicht

mehr Uhren bei sich habe ; nachdem er dieses auf Ehren¬
wort versichert , begehrt man von ihm , seine Schränke
für die Untersuchung zu öffnen ! — Soll man

sich wundern , wenn ein Ehrenmann über eine solche Be¬

handlung bis ins Innerste sich verletzt fühlt ? Abgesehen
davon , daß keiner Polizei das Recht zusteht , in solchen
Fällen das Ehrenwort oder den Eid zu fordern , so muß
bei einem notorisch ehrenwerthen Menschen daseinmal ge¬
gebene Ehrenwort geachtet werden , oder man muß

schließen , daß das preuß . Gouvernement alle seine Un -

terthanen für Ehrlose , für Schurken hält , was doch so

allgemein nicht angenommen werden könnte .

Gerüchte über Arbeiterunruhen in Magdeburg sind

seit Kurzem verbreitet , ohne daß man etwas Näheres
darüber hört . Die Nübenzuckerfabriken , deren es dort

20 gibt , sind , weil ihre Produkte bedeutend gestiegen , zu
einer höheren Besteuerung herangezozen worden . Um sich

vor Schaden zu bewahren , haben die Fabrikanten die

Nachtheile des höheren Steuersatzes auf ihre Arbeiter

geworfen , wie das immer der Fall ist . Der arme Ar¬

beiter muß unter der Lohnherabsetzung leiden , wenn ir¬

gend Concurrcnz entsteht oder ein ungünstiges Verhält -

niß eintritt . Diese Lohnherabseyungen sollen auch in

Magdeburg zu Ercessen verleitet haben , in deren Folge

militärische Vorsichtsmaaßrcgeln angeordnet , sogar Ka¬

nonen in Bereitschaft gehalten wurden . Außer einer

Rauferei zwischen Arbeitern und Soldaten soll jedoch

nichts Erhebliches vvrgefallen sein .

Die „schwarze Liste " von England .
(Schluß . )

Auf dem Bildchen zu Anfänge des Rechenblattes ( llie

new LI » cK,- lÜ8l ) steht (wir machen den Leser ausdrücklich

aufmerksam ) keineswegs die Königin , sondern der ver¬

storbene König ; denn cs schien , vielleicht mit Recht , den

einfachen aber zartfühlenden Volksmänncrn unpassend ,
ein junges Weib zum Gegenstände der Carrikatur und

des Volkshasses hinzustcllen . So fein ist das Volk selbst
in seinem allergerechtesten Zorne , und dennoch entblöden
die Zuchtmeistcr desselben sich nie , es als ein Höllenungc -

heuer , ein Scheusal mit tausend Drachcnmaulern u . s. w .

abzubilden , wenn es ihnen einmal beliebt , sich Späße mir

ihrem , ,Diener " zu erlauben .

Die, . Herren " aber haben sich jetzt in der Art in des
Volkes Erbtheil gcthcilt , daß für gethane Kriegsdienste ,
Civildienste und geheim e, tagtäglich 6 228 Thaler unter
etwa hundert vierzig Personen beiderlei Geschlechts
sich ausbreiten . Es versteht sich von selbst , daß dieJnha -
ber dieser Pensionen fast ohne alle Ausnahme zum Adel

gehören ; indessen führt die Liste einen Dvctor Croke und

zwei „ Damen " an , die , wie cs scheint , anderweitige Ver¬

dienste haben . Die Nachkömmlinge oder Verwandte des
Admirals Nelson nehmen zusammen an 80 Thaler täg¬
lich für die Heldenthatcn , die jener schon längst verstor¬
bene Feldherr vollführte .

Der Herzog von Wellington aber hat 245ooa Thaler
jährlich , v44Thlr . täglich . AlsObristderBüchsmschützen
allein i 536 jährlich , als Lord Aufseh erüber d i e

fünf Häfen , wo er nichts zu beaufsichtigen hat — 3 392

jährlich .

An die Pensionen für bekannte oder unbekannteDienste ,
die vielleicht irgend ein Onkel oder Bruder dem Land ge¬

leistet hat oder haben soll , reiht sich würdig die heilige

Schaar der siebenundzwanzig Oberhirten ; darunter zwei

Erzbischöfe und der Nest Bischöfe . Der Erzpriester von

Kanterbury verzehrt täglich 364Thlr . , der von Aork
238 ; der ärmste aller Bischöfe , der von Landoff , bezieht
seine vollen 15 Thaler täglich . Die Ämter selbst zu ver¬

walten , kommt ihnen ohnedies nicht in den Sinn ; sie

reisen oder vergnügen sich in der Hauptstadt , während sie
einen armen Teufel als Stellvertreter kümmerlich be¬

zahlen . Alle kosten dem Lande täglich 3072Thlr . preuß .
Courant . Zwanzig Richter erhalten jeder durchschnittlich
28 000 Thaler jährlich für das allerdings schwierige und

einst gefahrvoll werdende Geschäft , über das hungerleidende
Volk Recht zu sprechen .

Zur Erhöhung des Unwillens ist beigefügt , daß die

nordamerikanische Republik mit etwa hundert tausend

preuß . Thalern das gesammte hohe Regierungs - und

Staatspersvnal , aus zehn Beamten bestehend , bezahlt ,
während der Kanzler Englands allein fast ebensoviel aus
dem Schatze für sich nimmt .

Im Jahr 1841 rechnet man unter die Ausgaben

auch :
273000 Thaler für geheime Dienste (bei Hof , bei

den Behörden , Gesandtschaften , Polizei u . s. w . ) ;
1554 ooo Thlr . zum Druck des Geschwätzes des Par¬

lamenthauses und der Regierungssachen ;



420000 sonstige Parlamentskosten ;
140 ooo Ausbau des Mustergesängnisses ;
210 000 für wcitereBauten für das neue Sitz '.mgshaus ;
35000 für Gefänanißaufsicht ;
434 000 für die Armenkvmmissivnsvcrwaltung .
Um die Armenkommiss ' on , die bald ein eigentliches

Ministerium werden kann , bis jetzt aber noch zu dem des
Innern geschlagen wird , dreht sich vorläufig insofern die
öffentliche Aufmerksamkeit , als noch Viele sich einbilden ,
mit Werkhäusern und Armengesetzen könne man zuletzt
den Pauperismus ausrotten . Die,,schwarze Liste" ent¬
hält sich aller Betrachtungen , und schreibt nur Folgendes :

Für den königlichen Tisch jährlich :
Bier . . . . 14 oso Thaler
Milch . . . . 8 080 -
Butter , Eirr und Käse . 7 903 -
Weinsorten 30 000 -
Früchte und Dackwerk . 8 060 -
Fische . . . . 7 806 -
Fleisch . . . . 40 060 -
Ohl . 7 580 -
Gemüst . . . . 3 060
Wachskerzen . 8009 -
Porzellan und Glas 7 906 -

In den Arbeitshäusern der Grafschaft Gloster bekom¬
men die Gesunden jeder zum Frühstück täglich 7 Unzen
Brod , > «z2 Pint Graupen .

Die Frauen erhalten , damit sie sich nicht übcressen, eine
Unze Brod weniger .

Mittagessen : Zweimal wöchentlich 21,2 Unzen
Speck ; (aber kein Fleisch , obschon der Hof jährlich für
7 580 Thaler kaust) .

Sechsmal i — 11,2 Unzen Kartoffeln . Einm al zwei
Pint Nindfleischsuppe . Zweimal 14 Unzen Pudding .

(Die Frauen 2 Unzen weniger . )
Abendessen : Täglich 6 — 7 Unzen Brod , i Unze

Käse.
Ganz abgemergelte , über 70 Jahre alte Personen be¬

kommen Morgens Thee und Milch mit Zucker.
Widerspenstigkeit wird mit Brod und Wasser gestraft .
So lautet die Verordnung von 1838 , ii . Januar , un¬

terzeichnet und gesiegelt von den damaligen drei Kommis¬
sionären des Armengesetzes für England und Wales . Das
fliegende Blatt führt sie wörtlich an .

Wann aber wird Deutschlands Hungerklasse end ' ich die
„ schwarzenListen" der fünfunddreißig Länder und Länd -
chen lesen ? Wahrlich ! die Deutschen sind in allem reich¬
lich ; auch in „ schwarzen Listen" werden ste ' s bald sein ,
es ist wenigstens zu hoffen.

Der Czar .
( Fortsetzung .)

Zu welchen Maaßregeln könnte der Czar seine deut¬
schen Verbrüderten etwa aufmuntern ? daß sie die öffent¬

liche Meinung noch fester knebeln ? Sei 's drum , die Ei¬
nen werden es mit Vergnügen , die andern wegen der
Störung ihrer Ruhe mit Verdruß thun ! aber was hat
die strenge , was hat die sanfte Gewalt seit 1830 genützt ?
Es ist wahr , wir hatten mittlerweile Zeiten der Todes -

ftille , wir hörten nur die Natten , die in den Rumpelkam¬
mern voll verlegener politischer Waare , in Bundestags¬
beschlüssen und Berliner politischen Wochenblättern pol¬
terten : hörte aber die Zeit darum auf , fortzumachen in
ihrer Arbcit ^ Nur verlange man nichtein tägliches Bülle -
tin : sie veröffentlicht ihre geseygebrischenStudien , ihre
geschichtlichen Resultate nur nach Abschnitten . Am we¬
nigsten aber möge man sich durch getäuschte Hoffnungen ,
die man auf einzelne glänzende Erscheinungen gesetzt hatte ,
entmurhigen lassen . Der schöpferische Geist nimmt einen
Gedanken , studirt ihn , wirft den eigen weg , während er
den anderen benützt. So arbeitet auch die Geschichte mit
allerlei Werkzeugen . Legt sie eines bei Seite , so thut sie
es nur , um ein anderes , jetzt brauchbareres zu ergreifen .
Dieser Wechsel stört die Förderung der Arbeit keineswegs.
Darum glaube man nur nicht , daß die Wirksamkeit des
Zeitgeistes von Personen abhänge » mit ihnen vernichtet
werden könne . Was thaten die Jesuiten , als Christine ,
die Tochter des großen protestantischen Glaubenshelden ,
Gustav Adolphs , katholisch wurde ? Sie jubelten . Re¬
sultat : nichts . Was thaten Frankreichs Feinde , als Mo¬
reau überging ? Sie jubelten : umsonst . Was hat es der
Sache der Freiheit verschlagen, daß Görres , dessen Rhei¬
nischer Merkur einst der gefährliche und gefeierte Gegner
des Absolutismus war , jetzt des Letzteren Schildknappe
ist ? Soll die Freiheit kapitalsten , weil manche liberal
scheinende Fürsten , wie die von Baden und Preußen , die
Hoffnungen getäuscht haben ? Und dieser Zeitgeist , der
Europa durchgährt , der die Völker durch eine Reihe von
Sympathieen vereinigt , der immer einfachere Formeln
für ihre Bedürfnisse findet , der soll durch einen Ausflug
des russischen Kaisers zurückgescheuchtwerden ? Ihr woll¬
tet diesen Zeitgeist schon längst mit euren Congreßproto -
kollen versiegeln , ihr wolltet ihn mit Bajonnetten an die
Wand spießen, ihn in euren Gefängnissen verkommen
lassen, ihn , der ohne nach euren Polizeipässen zu fragen ,
von Dorf zu Dorf , von Herz zu Herz , durch die Lande
wandert , hinter dem ihr drein seid mit Landdragonern
und Gänsekielen , den ihr eben in Frankreich verhaften
wollt , als er sich iü Polen zeigt, der dort vom Schlicht¬
st lde verschwindet, um in Spanien oder Griechenland oder
Italien zu erscheinen. Wie ein Irrlicht tanzt er vor euren
blöden Augen und führt seine Verfolger im Sumpfe , wo
er sie unrettbar stecken läßt .

Vergeblich sucht denn auch der Czar sich zu orientiren
durch seine Inspektionsreisen . Sein moskovitisches Auge
sieht nur Fürsten und Diener , seitab eine Rotte Mißver -
vergnügter , die sich entweder durch Sibirien oder durch

Orden beschwichtigen lassen ; dieses Auge sieht nur Person
li' chkeiten » Zufälle , die man durch List oder Gewast besei¬
tigen kann. Der Geist , in welchem jene Personen , jene
Ereignisse , wirken , der erscheint ihm nur als das eben
erlvähnte Irrlicht . Den Spiritusrektvr der die Geschichte
macht , der Könige und Berechnungen stürzt , der durch
die kleinsten Mittel , wie Schießpulver und bleie'me Let¬
tern , immer wieder die Felsen sprengt , welche man für
den Ausgang der Welt hielt , diesen Spiritus sieht der

Czar nicht. Reell sind ihm allein die Mittel der Corrup -
tivn und der Gewalt . Augenblicklich sind sie auch die wirk¬
samsten , dafür aber auch die unhaltbarsten . Der geistliche
und der weltliche Despotismus , der Minister und der
Jesuit ; machen wohl manche Bekehrungen : aber was sie
der Freiheit nehmen mit Löffeln, das holt sie wieder in
Scheffeln ; sie bekehrt im Großen ; für jede Seele , die ihr
entführt wird , rächt sie sich , zwanzig andere erobernd .

( Fortsetzung folgt.)

Tages - ELntheilurrH
für Fremde in P a r i s .

Sonntag . — io Uhr : Wachparade im Tuilerien -
Hvfe. — Von io bis 4 Uhr : Gallerten des Louvre ,
Marine - Museum , Museum Standish , Egyptisches
Museum , Gallerie moderner Gemälde im Pakais Lurem -
burg , Oonsei vatoire «1,-8 rlits et Möllers . — Von 1
bis 3 Uhr : alle Hospitale .

Montag . — io Uhr : Wachparade im Tuileric -
Hofe . — Von io bis 2 Uhr : Anatomisches Cabinett der
Deole «le Mecteeine und mineralisches Cabinett in der
Duole lies Mloes »

Dienstag . — io Uhr : Wachtparade . — io bis 4 Uhr :
Gallerie des Louvre und Luxemburg (mit Paß ) . — Von
3 bis « Uhr : Naturhistorisches Museum im ^arlin - ctes-
1>Ia,,i68 . — Von io bis 2 Uhr : Bibliothek des Königs .

Mittwoch . — io Uhr : Wachparade , Gallerten des
Louvre (mit Paß ) . — Von io bis 2 Uhr : Anatomisches
Cabinett der Dcole cle Mecteeine . — Von 2 bis 4 Uhr :
Gobelin . Tapeten -Fabrik (mit Paß ) .

Donnerstag . — io Uhr : Wachparade in den Tui -
lerien , Gallerie « des Louvre (mit Paß ). — Von ii bis
3 Uhr : Mineralogisches Cabinett der Deole cies Mlnes .
— Von i bis 3 Uhr : Königliche Buchdruckerei (mit Er -
laubnißschein ). — Von 12 bis 4 Uhr : Artillerie -Museum
( plaee 8t . - 'Lstomas cl'^ .czulo . Mit Paß ) . Von 12 bis 3
Uhr : Oonservaloire ctes ^ rt » 6t Metiers (mit Paß ) .

Freitag . — lo Uhr : Wachparade . — Von io bis
3 Uhr : Galletien des Louvre (mit Paß ) . — Von 2 bis
6 Uhr : Königliche Spiegel - Fabrik und Gobelin -Tapeten -
Fabrik (mit Paß ) , Artillerie -Museum mit Paß ). — Von
2 bis 6 Uhr : Naturhistorisches Museum im ckaräin - ctes-
klantes . — Von io bis 2 Uhr : Bibliothek des Königs .

Sonnabend . — io Uhr : Wachparade , Louvre
(wie oben).

Paß -Bureau auf der Polizeipräfektur : von 9 bis 4
Uhr . — Deutsche Journale : Salon Montpensier und Ca¬
binett >Io Ir» Pente , beide im Palais -Royal .

Auskünfte aller Art für Deutsche im ttureau eenirat
pour l '^ lleoraßne , 32 , rue «les Moulins . -

Nednclenr : Heinrich Börnstein .

Druck mit Schnellvreffen von Pa
^
ul Ren vuard .
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stau » 868 plug ste8ux ĵour8 , l 8utr «-loi8 .

I^n verite,et88N8 aller reinuvr ctuu8 IeU >8 tomsteuux
leg t ) ueste8noi8 , leg Lalinn , et tout «>8 ee8 illo8tr8tioii8
ctu gieele >̂8886 , czue czuelczues oriliczut 8 evoczuent 8
plaigir z>our etustlrr cte.8 eo !uz>8 >gi8on8 c>ui zroui In
zUuzmrt ne teullent 8 riei , , et ne zrrouvent >ien , czue
z>eut - on nna ^ iner ctk plag ecunzrtei , cte z>l » 8 sti lltaut ,
cte ziiu8 i, » z>083ut czu

'une ti ouz . e oü liz; urent Nlteg Ua -
c stet , Lle .88^ , .̂ >8lcli et tXuzilal ; IV1,ue8 Keliu ^ ue , Vot -
«>V8 6t ötriuteg ; lVlN . tti ^ier , Ou ^ on , kleauvalel ,
88 IU80 N , Li o >08 l et b lrmlu ? )̂ I» U8 n '

uvong ctlt czu6
1k8 U0IU8 czui 8ont ctan8 >3 stouelre cte lout le inoncte ,
Our z,our ütre jagte il kuustcail uoinmer te z,ei 80 » ne 1
zu68 <zu kotier .

7̂ 0881 , ZI
'366 3 Lette rar « reunion cte taut ctk tsteog ,

le - / 'rcrnear '
L astorcte tooa Ic>8 juo >8 , aang

eraintk , 1ou8 tes Genres , et repregente avee nu
e ^at 8U6668 t0U8 tes csteks - ct'ceuvre cts l 'art ctraina -
tlczue . sta trnAectle aveo Nlle Uaettet , la staute eoioectie
8vee Nlle Uik88 ^ , te ctrame avee (Vlme stleliogue et
Votn ^ g , czuette souree cte joulssances inettasttea et
inconnueg , 8» rtout czuaoct les auteurs 86 nominent
stlorueille , Uaeioe , Möllere , t )38i >nlr Oelavi ^ iie ou
Viktor Hugo .

i> o » 8 z>c>uvon8 itire 8an8 exager -itlon , et 8308 tzt^te
cte reclaine , czue cst ozue t

'ois czuk l'aklieste ziorte //o -
rvree , ck/rl^ r-rclcr/e , ^ -rc/r-orrrcrgoce , Vo/z/errc/e ,

ou 7' Leo/e c/e » l rcrV/ttrclF,
la satte e8t eonistle , et czue le8 azizilauctigsemeug 8ont
8in6ere8 , eleelriczueg et stleo nouri >8.

Oisona , eo outre , czue ta ineink laveur « 8t ae ^ uise
au Mcrrr cr 7« carrr^ »A,r6 , 3 t' /kerrirere kt a z,ln8 »eur8
aulreg eoi06clik8 uouveiteg , ctont le orerite ctevleot cte
zilus eo zilu8 reet et ineoutegtastle .

7̂ .ux k̂ crrcH , l '
lutatigastle , l 'exlraorctioairk , ttz

guroaturel ttoutke zia886 ct' uu 8U6668 8 l'autr 'e ä
travers les eieations les plus ctlsziarales et l, -8 z>lu8
originales , ste 6ur/rr/r cle la cie /
l / e / 'e/ 'e ?'rrr/rrttr/rr , li 'out ezruise nl
800 taleot cl '

inveotiooj ol sa verve iinitatlve . tt vient
cte ereer , claos les L7r/a,r ^ c/e V uu nouveau tv >>e .
7 > r

'?rr est uo cstel - cl'ceuvre cle zvlus ctrns te rieste re -
i .ertooe cte Loutte . L 'est uoe ei eation zrleiiie cte gi aee
et cte vei lte . stezzelnlre et stlottiuano ĵoueOt cta »i8 ee
zoll vauctevilte ä lavlr .

Uieee et aetriee F'r
'orrrrcr keroiit leur korlune au

Lalals - Zo ^ al . st,a z»löee est jolle ; Nlle Ouverger est
z»̂Iu8 zolle eoLore . stllle a Ireaueouzr cte oaivele et ctk
cki8tiuetion ; 8a voix est ckouce , sa clletloo ziuie et
suave ; e 'eLt une exeelleote ae 'tUlsltiou pour le tstea -

tre . . . pourvu czue czuetczue Lasanovs ctu ssodcev -
(ülust, . IVIais / r'orr'rnr est aussl sage czue stelle , et
elte 3 trop ck'

esprlt pour renoocer , czuaoct meine , aux
stonrmages , eouronnes et azrzstaustisseineus czue les
U0UV63UX VKOU8 et les stastitues ctu kalais Koval lui
envoleut ctiaczue soir .

ste ^ arrckevrV/eziaraitra stienlot ctaos toule sa sziten -
cteur . stakerriere et lVlme Uoelie sont arri ves . Ils leront
leiii reoiree un cte ces zours . » ezä Larctou a reziaru ,
et zstus aoiusant czue zainais . ste roi ctes comlczues ,
I ioeomziargstle Vrnal , a fall sa reasiparitlon stier
lt ios l ' /loccrrrre Oo anuonce zilusieurs zneceü
nouvel les . II zs eo aura une en trois aetes cte sttme ^ .n -
eelot . st,a saisou sera stelle . Do alleostaut te ^Vrlni/r ,
les Marc-errrrres et les Derra- soutiennent avtze
liooneurleursucees zirlinitiks , graceü l̂ tmesHeuarcl ,
Oelville , et lillles 8l . - ölare et ssullette .

Lans le Larscrratte oous o 'aurlons parle «te l '
Opera

czue pour ctlre «zu
' il a lrouve , clans la personue cte

kilme bastri - ltretin , une ctauseuse actmirastl, -. Il esc
ctilüelle ctezoioctre plus cte graue et «le legerete ä plus
cte nostlbSSe et tle ctislioctifM ; la place cte Mine Dast , l
est clesorinuis marczuöe enire itOs cteox reuies cte l »
ctanse , eotre la eliai inaute Oiasi et la zolle Oumilsttre .
Mine d>t>>ll 2 a ele inagolstczue clans le '/crrr « ra,ie . Da
represenlalioo «tu ctiinaneste , cle 6r <rV7a ?E6 7'e//et
eelle ile out ete lies inectiocres .

sta Lz,re/re a «eparu ä l '
0/ - 6>s - la c/,r

/ Ir'cröüe a repris aussl sa place sur les attielies ; azout «'2
ä e «s cleux zolies eompositions le , te
OeLerierrr ' , le cr 7'eeo/e , le t»7r7r'Ltcrrr , les l̂ crcrk^

dzcrrro/r et la Lcrru/e - O'eur/e , et vous coinprenctreL
cztt

'avee une pareille actlvlte et uo parell repertoire ,
II est nnpossistle cte ne z>8S reussir .

De 7Ä6« (r'e -/ia/rerr a ele ouvert stier avec un grancl
eetat . * ** .
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